
44 STRAUBINGER RUNDSCHAU Samstag, 22. November 2014

Männer schweigen, aber Lothar Kulzer redet
Alburger Kabarettist präsentiert sein neues Programm im Magnobonus Markmiller�Saal
Wenn Lothar Kulzer eine Idee

hat, dann geht das alles ratzfatz.
Egal, was er aufschnappt, ob Mel-
dung aus dem „Straubinger Tag-
blatt“ oder Kuriosität aus dem
Fernsehen – der Alburger Kabaret-
tist kann so ziemlich alles verwer-
ten, worüber es sich lohnt, mit ei-
nem Augenzwinkern zu sprechen.
Und im Handumdrehen entsteht
eine Nummer, die sehr bissig,
manchmal ein bisschen böse und
auf jeden Fall sehr, sehr lustig ist.

Das Publikum liebt das Kabarett-
Schwergewicht dafür. Jetzt gibt es
ein neues Programm: Es heißt „Das
Schweigen der Männer“ und rech-
net nicht nur mit den Männern ab,
die allzu oft die Klappe halten, son-
dern auch mit den Frauen, die die
Männer ja schlussendlich dazu
bringen – der eingefleischte Jungge-
selle Lothar Kulzer hat das genau
beobachtet. Premiere ist am Don-
nerstag, 27. November, im Magno-
bonus Markmiller-Saal, Beginn ist
um 20 Uhr. Geboten wird eine wit-
zige, kritische und verschmitzte Ab-
rechnung mit Männern und Frauen
im Allgemeinen und der Spezies Po-
litiker im Besonderen.

Lothar Kulzer ist es gewohnt, im-
mer einen Schreibblock auf dem
Tisch seiner gemütlichen Küche in
Alburg zu haben. Denn die Geistes-
blitze für das Programm kommen
oft ganz spontan, auch seine vielen
Freunde und Bekannten, die gerne
auch unangemeldet bei dem Kaba-
rettist hereinschneien, bringen im-
mer wieder Anregungen. Alles, was
für ein neues Programm verwertbar
ist, wird notiert. Die Nummern
schreibt Lothar Kulzer immer noch
ganz klassisch mit der Hand, bevor
sie dann in den Laptop getippt wer-
den – mit dem nötigen Feinschliff
zur Bühnentauglichkeit.

Viel Grübeln über das neue Pro-
gramm hat Lothar Kulzer auch heu-
er nicht müssen. Wie auch beim
Programm von vor zwei Jahren, dem
äußerst erfolgreichen „Ma sogt ja
nix, ma red ja grad“ kamen die Ein-
gebungen quasi wie von selbst.
„Meine Ideen kommen aus dem täg-
lichen Leben – ich muss diese alte
Phrase bedienen, weil es tatsächlich

so ist“, erklärt Lothar Kulzer. Aus
dem täglichen Leben bedeutet für
ihn „aus den Windungen eines ver-
korksten Junggesellengehirns und
aus den persönlichen Erfahrungen,
weil ich mich selber dabei ertappe,
dass ich manchmal lieber schweige,
als meine Meinung zu sagen, wenn
an Halloween eine verkleidete Mut-
ter mit zwei Kindern die Metzgerei
stürmt, schreit ‘Süßes oder Saures’
und die Metzgereifachverkäuferin
hilflos mit den Würsten winkt und
stammelt ‘Ich hab doch nur Wie-
ner!’“ Schon ist der Alburger Kaba-
rettist, in der ganzen Republik ein
gefragtes Strauß-Double, mitten-
drin in der Kritik an der Gesell-
schaft, die ihm die besten Ideen be-
schert und auch der Grund dafür
war, sein neues Programm „Das

Schweigen der Männer“ zu nennen.
„Wenn einer Frau etwas nicht ge-
fällt, dann sagt sie’s – wenn einem
Mann was nicht gefällt, dann
schweigt er“, so die Erfahrung Lo-
thar Kulzers. „Was dabei heraus-
kommt, sieht man bei den 100-Jäh-
rigen, die in der Regel Frauen sind.
Und wenn nicht, dann sind es ka-
tholische Geistliche, die nicht hei-
raten dürfen und außerdem nicht
schweigen mussten – die durften ja
jeden Sonntag bei der Predigt ihre
Meinung sagen“, erklärt Kulzer sei-
ne Weltanschauung mit einem Au-
genzwinkern.

Die Frauen müssen also ganz,
ganz stark sein beim neuen Pro-
gramm. Die Männer aber auch.
Schließlich sind sie nicht ganz un-
schuldig am Redefluss der Frauen

und ihre eigene Sprachlosigkeit.
Der Kabarettist beobachtet seine
Umwelt mit Argusaugen, und dabei
fällt ihm eine Menge auf. Zum Bei-
spiel der Tätowierwahn älterer
Frauen, die eine Trennung oder Le-
benskrise damit bewältigen, indem
sie sich ein Tattoo stechen lassen –
auch, wenn sie sonst beim Blutab-
nehmen in der Arztpraxis kollabie-
ren. „Warum lässt man sich den
Sonnenuntergang in der Südsee auf
den Hintern tätowieren, auch, wenn
der dann in fünf Jahren aussieht wie
die Rusel bei Regenwetter?“, fragt
sich Kulzer in seinem neuen Pro-
gramm.

Das „Schweigen der Männer“
kann manchmal auch ganz schön
dumm ausgehen, weiß Kulzer: „Es
heißt zwar Reden ist Silber, Schwei-
gen ist Gold, aber nicht bei Uli Hoe-
neß – hätte der mehr geredet und
das Gold versteuert, wäre ihm we-
nigstens das Silber geblieben – aber
in jedem Fall waren Silber und Gold
nicht versteuert.“ Klar, dass sich
auch Lothar Kulzers Kultfiguren
wie der Huaba Mane, Tragerlwart
vom FC Bayern-Fanclub Pfatter, der
Strohmayer Alisi, Rentner vom
Straubinger Stadtplatz, und der Bi-
ber-Bauer, gewitzter Landwirt mit
besonders nachhaltigem Geschäfts-
sinn, wieder zu Wort melden. Au-
ßerdem dürfen die Kabarettbesu-
cher auch eine neue Kunstfigur ken-
nenlernen – den Spargelstecher Pe-
tru Petruvice, der nicht nur Spargel
sticht, sondern auch bei der Stich-
wahl zum Einsatz kommt, nun ge-
nug geschwiegen hat und über ver-
lorene Kugelschreiber spricht.

Und über allem schwebt wie im-
mer der Geist von Franz Josef, der
genau wusste, in welchen Momen-
ten er zu schweigen und wann zu re-
den hatte.

n
Info

Karten für die Premiere von „Das
Schweigen der Männer“ am Don-
nerstag, 27. November, um 20 Uhr
im Magnobonus-Markmiller-Saal
der Barmherzigen Brüder gibt es
beim Leserservice des Straubinger
Tagblatts, Telefon: 09421 /
940-6700, und an der Abendkasse.

Hat keine Lust, wie die meisten Männer zu schweigen: Lothar Kulzer rechnet am
Donnerstag, 27. November, bei der Premiere seines neuen Kabarett�Pro�
gramms mit Frauen und Männern im Allgemeinen und mit der Spezies Politiker
im Besonderen ab. Auch der Huaba Mane kommt wieder zum Einsatz.

Der Blick ins Freie
Themenabend bei der Israelitischen Kultusgemeinde zur UN�Kinderrechtskonvention

„Ich fordere die Magna Charta
Libertatis als ein Grundgesetz für
das Kind.“ So schrieb Janusz
Korczak 1919 in seinem Buch „Wie
man ein Kind lieben soll“. 70 Jahre
später finden sich die Aussagen
Korczaks in der UN-Kinderrechts-
konvention von 1989 wieder, die am
20. November ihr 25-jähriges Beste-
hen feierte. Dieses Jubiläum nah-
men die Verantwortlichen des Lo-
kalen Aktionsplans zum Anlass, ei-
nen Themenabend im Veranstal-
tungssaal der Israelitischen Kultus-
gemeinde zu organisieren.

Auf beeindruckende Weise stellte
Siegfried Steiger, Ehrenvorsitzen-
der der Deutschen Korczak Gesell-
schaft und selbst Pädagoge,
Korczaks herausragende Rolle dar:
Bereits vor mehr als 100 Jahren er-
kannte dieser Grundsätze in der pä-
dagogischen Arbeit, die heute zwar
unbestritten, jedoch nach wie vor
keine Standards sind. Das von
Korczak gegründete Waisenhaus
„Dom Sierot“ war ein Ort gelebter
Partizipation. Er lebte die Pädago-
gik mit seinen Kindern, war für sie
stets greifbar und nahbar.

Wie Steiger es formuliert, war es
stets ein Bestreben Korczaks, den
Kindern den Blick ins Freie zu er-
möglichen. Kinder brauchen ein of-
fenes Fenster, durch das Luft und
Licht dringt. Gemeint ist damit die
Teilhabe am Leben, an der Bildung,
und die Möglichkeit zu einer Selbst-
bestimmtheit zu finden.

Ein weiterer ungewöhnlicher
Aspekt des Abends war die Zusam-
menschau der kreativen Auseinan-
dersetzung mit Korczak durch zwei
Künstler. Zum einem durch die
Werke des ehemaligen Waisenhaus-
bewohners Itzchak Belfer aus Tel-
Aviv – dem letzten, noch lebenden
Zöglings Korczaks – und zum ande-
ren durch die Bilder seines jungen
Freundes Jakob Steiger. Durch die
bereits Jahrzehnte lang bestehende
Freundschaft der Familie Steiger zu
Itzchak Belfer ist Jakob seit seiner
Kindheit mit der Thematik eng ver-
traut. Neben Originalwerken Bel-
fers brachte Jakob Steiger 14 seiner
Arbeiten mit. Der Stilmix zwischen

eines 91-Jährigen und eines jungen
Mannes brachte eine sehr emotiona-
le Dynamik hervor.

Neben den Bildern sorgte eine
kleine Bronzestatue Belfers für gro-
ßes Aufsehen unter den Gästen: Sie
zeigt Korczak umringt von Kindern.
Die mitgebrachte Originalarbeit
diente als Vorlage für das einzige
Korczak-Denkmal in Deutschland.
Sie befindet sich in Günzburg und
wurde 2004 dort von Belfer gefer-
tigt.

Noch zwei weitere Elemente,
nämlich die Musik von Max Besold
auf dem Marimbaphon sowie Ge-
dichtrezitationen und eine Kurzge-
schichte machten den Abend zu ei-

nem besonderen Ereignis. Mit Alexa
Eberle und Susanne Nusser, Ensem-
blemitglieder des Experimentellen
Theaters Günzburg, standen Sieg-
fried Steiger zwei fabelhafte Spre-
cherinnen zur Seite, die für einen
lebendigen Vortrag sorgten.

Die Inhalte der Veranstaltung
„Der Blick ins Freie“ werden der-
zeit in einer Ausstellung zusam-
mengefasst, die in Kooperation mit
Siegfried Steiger, Jakob Steiger, Itz-
chak Belfer, dem Experimentellen
Theater Günzburg sowie dem Loka-
len Aktionsplan der Stadt erarbei-
tet wird. Eine Fortsetzung der Ar-
beit wird es auch 2015 geben. Mit
der Fachakademie für Sozialpäda-
gogik der Ursulinen-Schulstiftun-
gen sind bereits Projekte in Pla-
nung.
n

Info

Eine letzte Veranstaltung am Sams-
tag, 13. Dezember, wird sich dem
Thema Korczak in Form einer musi-
kalischen Lesung widmen, welche
zugleich die Abschlussveranstal-
tung des Lokalen Aktionsplans dar-
stellt. Adam Jaromir wird im Thea-
ter Am Hagen sein preisgekröntes
Buch „Fräulein Esthers letzte Vor-
stellung“ lesen, das in diesen Tagen
auch in polnischer Sprache er-
scheint. Zur feierlichen Buchvor-
stellung im „Dom Sierot“, in War-
schau erhielt die Straubinger Pro-
jektkoordinatorin Iwona Rosz-
kowski ein persönliche Einladung
des Autors.

Ensemblearbeit in einer Premierenversion für Straubing: Max Besold, Siegfried
Steiger, Jakob Steiger, Susanne Nusser und Alexa Eberle (von links).

Opernfilm im Citydom
Am heutigen Samstag um 19 Uhr

lädt der Citydom wieder zur Live-
Übertragung aus der Metropolitan
Opera in New York ein. Gezeigt
wird Rossinis „Il Barbiere di Sivi-
glia“. Liebe, List und Lüge. Daraus
schuf Rossini ein Meisterwerk voller
Lebendigkeit, Situationskomik und
musikalischem Witz. Die Geschich-
te um den berühmtesten Friseur al-
ler Zeiten gilt als ein Hauptwerk
der opera buffa. Die für ihre zahl-
reichen Ohrwürmer berühmte Oper
wird in der gefeierten Produktion
von Bartlett Sher gezeigt.

Keine Oper von der Hand Gio-
acchino Rossinis kann mit so vielen
„Ohrwürmern“ aufwarten wie „Il
barbiere di Siviglia“, wobei die ei-
gentlichen Schönheiten des Werks
vor allem in den weniger bekannten
Ensembles (Erstes Finale und Quin-
tett: „Don Basilio! – Cosa veggio“)
sowie in den zahlreichen flinken
Parlandi der Rezitative zu finden
sind.

Rossinis „Barbiere“ nahm schnell
seinen Siegeszug über die Bühnen
der Welt und war bereits 1819 in
New York zu hören. Wie andere
Rossini-Opern auch wurde „Il bar-
biere di Siviglia“ im Lauf der Jahre
von fremder Hand verändert, bear-
beitet und „revidiert“, was bei-
spielsweise zur Folge hatte, dass die
Rosina mit einer Soubrette besetzt
wurde, die „Musikszene“ mit frei
gewählten Werken bestritten wurde
oder Arien von den Interpreten be-
liebig ausgetauscht wurden.

Sprühende Melodik, Eleganz der
Formen, pikante Rhythmik, subtile
Instrumentation, geistreicher Witz
und virtuose Buffo-Technik sind die
Wahrzeichen von Rossinis „Bar-
bier“-Partitur. Die ideale Ver-
schmelzung des bühnenwirksamen
Librettos mit einer von einem gött-
lichen Funken inspirierten Musik
macht dieses musikalische Lust-
spiel zu einem der bewunderungs-
würdigsten Meisterwerke der ge-
samten Opernliteratur.

Josef Guggeis

Aus der Metropolitan Opera in New
York wird heute Rossinis „Il Barbiere di
Siviglia“ übertragen.

„Die Arbeit,
das Sach und der Tod“
In einem Bildervortrag präsen-

tiert Dr. Johann Kirchinger dörfli-
che Lebenswelten in Niederbayern
vor dem Ersten Weltkrieg. Die Ver-
anstaltung mit dem Titel „Die Ar-
beit, das Sach und der Tod“ findet
am Donnerstag, 27. November, um
19.30 Uhr im Pfarrsaal von Christ-
könig statt. Grundlage des Abends
ist ein auf einem Dachboden gefun-
denes Fotoplattenarchiv des in Nie-
derbayern tätigen Fotografen Ferdi-
nand Pöschl (1877 bis 1914). Mit
handwerklichem Geschick und
technischem Können dokumentier-
te der Fotograf das Dorfleben seiner
Zeit in den Ortschaften Hofkirchen
und Haimelkofen. Davon ausge-
hend stellte der Kirchengeschicht-
ler Dr. Johann Kirchinger histori-
sche Forschungen über diese Zeit
vor gut 100 Jahren in Niederbayern
an. Der Eintritt beträgt vier Euro.
Informationen unter www.keb-
straubing.de.
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